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sches Denken VErSUuS sozliologısches Denken“, die M.s Studie zugrunde lhıegt, 1Ur sehr
unzureichend charakteriısıiert. Ist Iso M.s Intention, neben der Aufarbeitung eınes
bedeutenden Stücks Jüngster Philosophiegeschichte uch eiınen Beıtrag ZUur phılosophi-
schen Gegenwartsdiskussion leısten, müßte die Hauptuntersuchung nıcht LLUTLE e1-

Präzıisierung un: Verbreiterung des 1n der vorlıegenden Studie begonnenen Dıialogs
bıeten des Vert. eigener methodischer Ausblıck sondern uch stärker die
kritische Heidegger- bzw. Adorno-Diskussion SOWI1Ee dıe repräsentatıve Heıdegger-
bzw Adorno-Rezeption (Gadamer bzw. Habermas) der Gegenwart einbeziehen. och
unabhängig davon, welchen Weg 1er letztlich einschlägt, schon Jetzt wird INa  - ıhm
einen beträchtlichen interpretatorischen Scharfsınn bescheinigen können.

HAB OE S:

ra  ra \ Vn Transcendence and Hermeneutics. An Interpretation Phi-
losophy of Karl Jaspers (Studies ıIn Philosophy and Religion The Hague-Boston-
London: Martıiınus Nijhoff 1979

rekonstrulert In klar aufgebauter Weiıse un 1ın SAnlehnung Textmaterı1al
die zentralen Gedanken Jaspers, die sıch die Begriffe Welt, Exıstenz, Iranszen-
€enz un „transzendierendes Denken” sammeln. Häufige ück- und uerverwelse,
Gegenüberstellungen un Vergleiche 1mM Bereich Jüngerer Philosophie Gl ichte (Kıer-
gegaard, Nietzsche, Husserl, Cassırer, VWhitehead, Heıidegger a uch interes-

theologische Einwürte bereichern das Interpretationsprogramm. eıl TF AIIS<
cending- T’hinkıng aM Its Modalıties“ (3—41 zeıgt die tormalen Elemente auf, die in
Jaspers Philosophie konstitutiv Eıngang tinden. Wesentliches Ergebnis dieses Teıls 1Sst
die Erhellung der Beziehung zwischen TIranszendenz un:! Erfahrung Iranszen-
eNz 1St das Umgreı ende, das der Bewegung des Transzendierens des Denkens inner-
halb VO'  3 Ertahrun selbst unter-liegt un! ach I größeren Ebenen VO  .. Selbst-Ein-
sichtigkeıt un: KOo arenz strebt. Transzendenz steht für die eigentliche Möglichkeit
VO  3 Erfahrung überhaupt. S1e 1St Ursprung un Zielmomen „mögliıcher Existenz“
In Teıl 11 „I’ranscending- Thinking an Philosophical Idealısm“ 43—108) erhebt. das
philosophische Erbe, das Jaspers aufgreift. Quelle, Vermuittlun un 1e] des Unter-
nehmens der „Wiederholung der Transzendenz“ werden Eingehen auf Plato
Uun! Plotin, Kant un! USanus erklärt, dadurch da{fß muiıttels Zıtaten besondere Eın-
tlüsse dieser Denker auf Momente des Jasperschen „Systems” (?) VOTLT Augen tührt. Auft
den Platonischen Idealısmus hın 1bt C reı Untersuchungsbereiche: erstens die
Dıalektik 1n ıhrer Beziehung Jas CI Konzept „möglıcher Existenz”; zweıtens
Verhältnis zwıschen „Chorismos-me X15  aa „Grenzsituationen“” ; das SO 99  ıne 1mM
Vergleich Z Begriff des „Umgreifenden“ 58) Das Verhältnis zwischen Jaspers un:!
Kant bearbeitet O.;, indem einıge grundlegende Parallelen betreffs des Konzepts„transzendierendes Denken“ klärt vergleicht erstens Kants Verständnis VO Ver-
1U miıt dem VO  3 Jaspers; zweıtens nımmt ıne Gegenüberstellun VO  3 Kants

ersinnliıchem“ un! Jaspers „Transzendenz-Selbst“ VOT, un: schließlic geht auf
dıe Philosophie des Wollens beı beiden e1ın, insbesondere mıt Blick auf den praktischen

e1t VO Transzendenz für den Menschen, wobe! sıch aus letzterem leider keine über-
zeugenden Argumente tür das Eınlassen auf TIranszendenz ergeben. Das 1e1 der Me-
taphysık nach Jaspers wird VO 1mM Eingehen auf die Einflüsse des Cusaners nachge-zeichnet. USanus hat ıne „mystische Philosophie” erarbeitet, die vollkommen auf -
tionaler, selbstbewußter Retflexion des Geheimnisses der ahrung gründet (23) un:
somıt Jaspers kritischem Interesse entspricht. Dıie Ahnlichkeit zwischen „docta ı Oran-
t1a und „begrifflichem Scheitern“ 1sSt ebensowenig übersehen WIE die Tatsac C, dafß
das SOg „Umgreifende“ mıiıt der „Coincıdentia opposiıtorum” verglichen werden kann

Wa rend die ersten beiden Teıle das Problem Transzendenz behandeln, Iızıert
1mM eıl 111 „IT’ranscendence and Hermeneutics“ ZUuU einen die hermeneutisc Fra-

gestellung, inwıetfern „transzendierendes Denken als hermeneutische Methode VeEeTr-
standen werden kann, ZU anderen eht auf die Nachtol un: Kritiker Jasperseın. Os Grundthese: Jaspers Phılosop 1e 1st durch un! durch ermeneutisch, enn S1e
1St ıne Interpretation der Erfahrun VO  - Exıstenz 1n Beziehung Zur Transzendenz
(117),; die ihren Kulminationspunkt den 5SOß. „Chiffren der TIranszendenz“ findet.Deren exklusıve Funktion besteht darın, Transzendenz un Exıstenz in einer Weıse
vermitteln, die gleichzeıtig alle Vermittlung umgreift un! transzendiert Im (san-
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zen hermeneutischen Denkens bildet die Chiffre „Gott“ die „AaXI1S mundı“ deren
Bedeutung VO „phıloso hıischen Glauben“ radıikal anders als VO christlichen her
hoben werden kann enennt für diesen VO Jaspers betonten Unterschied aller-
dings hauptsächlich kulturelle un! politische Faktoren, ber nıcht denkımmanente.
Zum Abschlufß werden reıl systematische Probleme ıIn bezug auf Bultmann, Rıcoeur
und Gadamer (Nachfolger un! Kritiker) angesprochen: die Frage des Mythos, die Fra-
SC der Methode Uun! die Frage der Sprache. Hıer welst sıch nochmals als Kenner
aus, mıiıt besonderer Fähigkeıit ZUrTr Zusammenftassung un! ZU kritischen Vergleich,
der sıch nıcht durch den poetischen un! liıterarıschen Tenor aller Spielarten VO  — Ex1-
stenzphilosophıe VO eigentlichen Denken abhalten läfßt un! immer wieder miıt dem
vielleicht wichtigsten Impuls konfrontiert, den Jaspers Metaphysık überhaupt g1bt Me-
taph sık heifßt VO  } der Dialektik der gelebten Erfahrung her, Erfahrungsvollzug als

delnDen ollzug, ber die Bedingung möglıcher Erftfahrung sprachzuhan Gottwald

Oh'n:; Marg ot/Bubher:; Raphacel; Martın Buber. A Bibliography of his
Writings. Eıine Bibliographie seiner Schriften Tl Jerusalem: The Magnes
Press/München-New ork aur 1980 168
Im Martin-Buber-Archiv erarbeıtet, bietet das Verzeichnis ach englischer und eut-

scher Einleitung und SWOL- der hebräischen anderen ber 1400 Nummern,
innerhalb der re alphabetisch, ZUEerst jeweıls die 'Tıtel in lateinischer, ann die In
rillıscher, schließlich Jjene ın hebräischer Schritt. Erläuterungen in englischer Sprache.
Vıer Register erschließen das Materıal, VOT allem der Titel-Index, der FEinzelabdruk-
ken Ww1e€e Sammelpublıkationen, Übersetzungen Ww1€e VO ihnen A Orıiginal finden
läfßt (den Zittern sınd in Klammern Buchstaben als Sprachen-Indices beigefügt). An
zweıter Stelle hebräisches Tıtelre ister. Eın Themen-Verzeichnıis gyliedert ach den
Gebieten Bibelwissenschaft, Erzıe un$, Chassıdismus, Judentum, Kunst un! Literatur,
Philosophıiıe, Psychologiıe, „Polıitics an Jewish-Arab Problem“”, elı 10N un Theolo-
Z1€, Soziologıe, Sozlalısmus, Zionısmus. Eın Namen-Index (ım Inha tsverzeichnıs VOCI-

essen) bezieht sıch auf 1n Tıteln gen: un! solche Personen, mI1t denen ıne Veröf-
ntlichung sich direkt befaßt (hıer gibt es Unschärfen). Schließlich eın Index der

Sprachen, in denen außer den reı Hauptsprachen Bubers Publikationen erschıenen
sind Rez hätte sich och eın Regiıster der Sammelschriften gewünscht, aus dem deren
Inhalt hervorginge. SO ührt das Titelregister ‚W ar VO einem Einzelbeitrag den
Sammelwerken; ber die für ıne Buber-Untersuchung relevante Frage ach dem
Inhalt eines deutschen der fremdsprachlichen Sammelwerks aßt sich, wenn über-
haupt, NUuUr außerst mühsam beantworten. Eınen weıteren Punkt spricht die Einleitung
selbst die Mehrfachveröffentlichungen VO  — Büchern un: Autsätzen. „Im allgeme1-
nen wurden solche Beıiträge 1Ur be1 deren erstmalıge r} Veröffentlichung aufge:  TIt,
mıiıt Angabe eiınes 'Teıls der nachfolgenden als AnmerI  [ung.“ Das ist nıcht ideal, doch
aus der praktischen Absicht der Bibliographie vertretbar. Eın nützliches Hiılfsmittel,
für dessen mühevolle Bereitstellung nıcht NUr, mıiıt den Herausgebern, allen Mitarbei-

Spietttern, sondern uch ihnen selbst gedankt sel.

rnst Blochs Metaphysik der 'aterıe (Abhandlungen AT

Philosophıie, Psychologie un Pädagogik 139) Bonn Bouviıer 1979 329
Die vorliegende Dissertation, beı Theunissen entstanden, hat dıe Aufgabe, das

Blochsche Gesamtwerk in seiner Genese und 1ın seiner Struktur auf die zugrundeliegen-
de Herkunftsgeschichte analysıeren. „Blochs philosophischer Rang erwächst 2U5

dem rbe Böhmes un! Schellings, innerhalb dessen Bloch das rbe aus Marx ZUr Gel-
(ung bringt“ die Grundthese, die implızıert, da: auf den systematischen Ge-
halt der VO Bloch beerbten Lehren SENAUSO eingegangen werden müfßte wI1ıe aut das,
W as Bloch selbst aus un! mıt diesen Spekulationen gestaltet hat. Eın sehr aufgabenbela-
denes Unterfangen, mu{ß doch neben den genannten uch auf Hegel, Nietzsche,

Naturwissenschaftler un! Kunstschaffende eingegan-Hartmann, Buber SOWl1e
SCH werden. Angesichts des Reichtums der Quellen, aus denen Bloch zieht, erscheint
dann der eın oder andere herkunfttsgeschichtlich für relevant gehaltene Gedanke relatıv
willkürlich ausgewählt.
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